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Gegen 3 Uhr, Montagmorgen:
Während sich die meisten
Berner um einen erholsamen
Schlaf bemühen, klettert in der
Rössli-Bar der Reitschule ein
junger Mann auf einen Barho-
cker und stürzt sich auf seine
drei Kumpels. Die Landung
geht fliessend in ihr «Moshen»
über. Das wilde Aneinander-
rempeln im Tempo des aus den
Lautsprechern schallenden
Hardcore-Punkrock geschieht
zu Ehren des Lokals, das seinen
zehnten Geburtstag feiert.

Dieser kleine Raum kennt
solche Szenen nicht erst seit
einem Jahrzehnt. Bereits seit
den Achtzigern diente er als
Foyer der Reitschule und einige
Zeit als politisches Internet-
Café, bevor es als Rössli wie-
dergeboren wurde. Hier stehe
Kultur im Vordergrund, wobei
Kultur für ihn per se politisch
sei, sagt Ruedi Löffel. Er ist
Mitglied des basisdemokrati-
schen Betreiberkollektivs Sous
le Pont-Rössli und darf mit
dem gleichnamigen EVP-
Grossrat nicht verwechselt
werden. Die Bar sei ein Ort, wo
man neue und ungewöhnliche
Sachen ausprobieren könne.

Damit meint er nicht nur das
vielfältige Musikprogramm und
auch nicht die mit einer Schei-
be Knoblauch versehenen
Schnapsshots, die hier in
dichtem Takt gekippt werden,
sondern auch die unkonventio-
nellen Öffnungszeiten der
Jubiläumstage. Die Raves am
helllichten Tag von letzter
Woche seien ein voller Erfolg
gewesen. Die lange Nacht von
Sonntag auf Montag (das Lokal
ist von 10 Uhr abends bis 10
Uhr morgens offen) scheint
zunächst weniger Anziehungs-
kraft zu haben: Nach der ersten
Band trudeln viele Besucher
zum Ausgang. Selbst ein bärti-
ger Punk, der mit seinem
wettergegerbten Gesicht und
Tattoos auf den Händen ein
Sinnbild des Begriffs «hart
gesotten» ist, murmelt, er

müsse gehen, schliesslich habe
er einen Hund zu Hause.

Es bleibt ein kleiner harter Kern
zurück, der eine Stimmung wie
an einer besonders zügellosen
WG-Party aufkommen lässt.
Die Gruppe umfasst kaum
mehr ansprechbare Zecher, die
Spirituosen von auf der Theke
stehenden Freunden in den
Schlund geleert bekommen, bis
zu verdächtig jung aussehen-
den Teenagern, die an der Bar
nur Cola kriegen. «Hier ist jeder
willkommen», sagt Ruedi
Löffel, der zeitweise vor dem
Mischpult der DJs Trinkteufel
und Todsaufen pogt. Die
Eintrittspreise halte man bei
jedem Programm tief; wer gar
kein Geld habe, dürfe trotzdem
rein.

Das gilt etwa für die Jugendli-
che Anastasia, die den letzten
Zug nach Biel verpasst hat.
«Hier kann man immer hin-
kommen und einfach sich selbst
sein», sagt sie. «Es ist egal, wer
man ist undwie man aussieht.»
Den Beweis dafür liefert ein
Herr in schickem Hemd und
Chinohose, der sich als Ur-Reit-
schüler entpuppt. «Ich war
dabei, als die Polizei diese Bar
zubetoniert hat», erzählt er.
1996 wurde der Eingang zum
Lokal auf Befehl des Berner
Gemeinderats versperrt. «Die
Reitschüler haben die Mauer
dann quasi von Hand entfernt.»
Später füllte die Stadt den
ganzen Raummit Bauschutt
und Beton, sodass die Bar erst
nach der Sanierung von 2001
wieder geöffnet wurde. Auch in

jüngster Zeit ist der Rössli-Be-
trieb von Polizeieinsätzen
unterbrochen worden. Dass der
Job des Kollektivs auch heute
nicht einfach ist, bestätigt Ruedi
Löffel. «Bei uns kollidiert die
kleine Insel der Utopie, die in
der Reitschule gelebt wird, mit
der Aussenwelt», sagt er. «Es
entstehen gewisse Reibungen.»
Um 6.30 Uhr sind im grellen
Licht der aufgehenden Sonne
jedoch keine Reibungen zu
erkennen: Die kleine Gäste-
gruppe ist müde, aber zufrie-
den. Neue Drinks werden
ausgegeben; es herrscht eine
gutmütige Afterparty-Solidari-
tät. Dann geschieht ein kleines
Wunder: Pünktlich zumAuftritt
der Bieler Band Hässig erschei-
nen Dutzende Besucher. Viele
tragen Lederjacken, aber einige

sind in Arbeitshosen und Pullo-
vern mit Baufirma-Logos
gekleidet. Einer stellt seine
Laptoptasche in eine Ecke und
begibt sich zur Bar. Vor der
Arbeit starten sie mit Anarcho-
punk in den Tag. «Das sollte
man öfter machen, es hat etwas
Disziplinierendes», sagt ein
Student. «Für Hässig steht man
amMorgen viel lieber auf als für
die Schule.»

Um 8 Uhrwird für alle ein
ausgiebiges Zmorgebuffet
aufgetischt. Der Vorplatz ist
sonnig, auf der Brücke rollen
Pendlerzüge vorbei, und beim
Sojamüesli wünscht mancher
Gast dem Rössli viele weitere
Erfolgsjahre.

Mehr Bilder: roessli.derbund.ch

Im Foyer der Utopie
Kultur Die Rössli-Bar ist der Angelpunkt zwischen der Schützenmatte und dem Rest der Berner Reitschule.
Das Kultlokal verkörpert den Geist des alternativen Zentrums.

Das «Wohnheim im Park» wird
per Februar 2020 geschlossen.
Im Gegenzug soll das ambulan-
te Angebot für geistig Behinder-
te ausgebautwerden.Das Psych-
iatriezentrumMünsingen (PZM)
begründet den Schritt mit den
veränderten Rahmenbedingun-
gen. Damit brauchen 42 Men-
schenmit einer geistigen Beein-
trächtigung ein neues Zuhause.

Die Angehörigen und gesetz-
lichenVertreter derHeimbewoh-
ner wurden gestern schriftlich
über die Schliessung informiert.
Sie sollen bei der Suche nach
einemneuen Platz vomPZMund
vomKanton unterstütztwerden.
Dafür haben sie knapp ein Jahr
Zeit. «Wir wollten keine Hau-
ruck-Übung», betonte PZM-Ver-
waltungsratspräsident Beat
Straubhaar.

Verlust von Arbeitsplätzen
Von der Schliessung betroffen
sind auch 45 Mitarbeitende. Das
Psychiatriezentrumhofft, für alle
«ein möglichst adäquates Stel-
lenangebot innerhalb oder
ausserhalb des PZM» zu finden.
DirektorRolf Ineichen zeigte sich
auf Anfrage zuversichtlich, dass
dies gelingenwird. Erst vor kur-
zemhabeman durch die Schlies-
sung von zwei Langzeit-Statio-
nen eine Lösung für 30Mitarbei-
tende suchenmüssen – und auch
gefunden.

Durch die Stärkung des am-
bulanten Angebots entstünden
zudem 20 neue Arbeitsplätze.
Denn bis März 2020 soll eine
«Intensivwohngruppe» aufge-
baut werden. Hier sollen geistig
Behinderte maximal ein Jahr
wohnen können, wenn sie nach
einerKrisensituation nichtmehr
spitalbedürftig, aber noch nicht
«wohnheimfähig» sind.

Das «Wohnheim imPark»ver-
fügte bislang über eine guteAus-
lastung.Mit derVerselbstständi-
gung derkantonalen Psychiatrie-
betriebe 2017 fiel es allerdings
unter die kantonaleHeimverord-
nung und erhielt damit neue ge-
setzliche Auflagen. Die Betriebs-
bewilligung wurde auf 2021 be-
fristet. Eineweitere Schwierigkeit
ist das geplante neue Vergü-
tungssystem. (sda)

Heim für geistig
Behinderte wird
geschlossen
Münsingen 42 Menschenmit
geistiger Beeinträchtigung
müssen das Psychiatrie-
zentrum verlassen.

Das Rössli ist ein Lokal, das man auch um 6 Uhr morgens gut gefüllt auffinden kann. Foto: Franziska Rothenbühler
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Auch SP, BDP undGLP
wollen Lohn kürzen
Grosser Rat Im letzten Jahrhat die
BKW-Chefin SuzanneThoma gut
2Millionen Frankenverdient.Die
Steigerung um 700000 Franken
sorgt bei den Parteien reihum für
Stirnrunzeln und Kritik.Die Grü-
nen haben bereits eine Motion
für eine Kürzung eingereicht, die
SVPhat ähnliche Pläne.Nun zie-
hen SP, GLP und BDP nach: Die
SPwillmit einer dringlichenMo-
tion «Lohnexzesse» in staatsna-
hen Betrieben verhindern. BDP
und GLPverlangen, dass der Re-
gierungsrat eine Regelung er-
lässt.Thomas Lohnerhöhung sei
«überrissen». (wal)

Uni-Hauptgebäude
wird saniert
Stadt Bern Das Hauptgebäude
der Universität Bern auf der
Grossen Schanze wird für rund
5,5 Millionen Franken erneuert.
Im gut 120-jährigen Gebäude
müssen die Fenster ersetzt wer-
den. Zudem sind die Fenster-
brüstungen zumTeil zu niedrig,
sodass Absturzgefahr besteht.
Zwischen 2020 und 2023 wer-
den nun Fassaden und Dach sa-
niert. Auch werden Absturzsi-
cherungen eingebaut. Die Arbei-
ten erfolgen unter laufendem
Betrieb jeweils vonMärz bis Ok-
tober. Die lärmintensivsten
Arbeiten werden in den Semes-
terferien durchgeführt. Das
Hauptgebäude der Universität
wird von der Denkmalpflege als
schützenswert eingestuft. Die
besonders stark der Witterung
ausgesetzte Westfassade sowie
die Treppenverglasung der
Nordfassade sind bereits 2017
als Sofortmassnahme instand
gesetzt worden. (sda)

Zwischenfall im
Bahnhof Bern
Stadt Bern Am späten Freitag-
abend ist im Bahnhof Bern bei
einer Anhaltung ein Mitarbeiter
der Transportpolizei verletzt
worden. Ermusste ins Spital ge-
bracht werden. Mitarbeitende
derTransportpolizei hatten ver-
sucht, einen jungen Mann, der
kein gültiges Billett hatte, zu
kontrollieren. Als der Mann
flüchtete, kam einTransportpoli-
zist zu Fall. Mithilfe eines Pas-
santen konnte der Flüchtende
gestoppt werden. Die Kantons-
polizei hat nun Ermittlungen
aufgenommenund sucht Zeugen
des Vorfalls. (sda)

Gemeindewill genau
hinschauen
Lyss Die Gemeinde Lyss hat der
Betriebs- und Sicherheitsverein-
barung zumBundesasylzentrum
in Kappelen direkt an der Lysser
Gemeindegrenze zugestimmt.
Dazu waren längere Verhand-
lungen namentlich zu Sicher-
heitsfragen notwendig. Mit den
Absprachen sei ein reibungslo-
ser Betrieb des Bundesasylzen-
trumsmöglich, schreibt der Lys-
ser Gemeinderat in einerMittei-
lung. Die Gemeinde als erste
Anlaufstelle für Bürgersorgen
wolle «auf jeden Fall genau hin-
hören», wenn Bedenken auf-
kommen, betont der Gemeinde-
rat. Das Bundesasylzentrum
Kappelen ist seit Juli 2018 in Be-
trieb. Das ehemalige kantonale
Durchgangszentrum weist ur-
sprünglich 160 Plätze auf. Mit
einem Neu- und Umbau soll die
Kapazität auf 270 Plätze erwei-
tertwerden. Seit AnfangMärz ist
in der Schweiz ein neues Asyl-
verfahren in Kraft. (sda)

Nachrichten

Schnee Am 20. März hat der ka-
lendarische Frühling begonnen
– doch die Direktion fürTiefbau,
Verkehr und Stadtgrün denkt
schon an die nächsten Winter.
Der soeben veröffentlichte Fi-
nanzplan zeigt auf,wie die Stadt
Bern in den Jahren 2020–2023
ihre Gelder einsetzenwill. Darin
kündigt die Verkehrsdirektion
an, künftig mehr Mittel für die
Schneeräumung auf Velorouten
zu benötigen: 2021 beantragt die
Direktion von Ursula Wyss
100000 Franken, im Jahr 2022
sollen bereits 150000 Franken
dafür anfallen, und im Jahr 2023
werden 200000 Franken einge-
plant.

Warum braucht die Stadt im-
mer mehr Geld, wenn doch be-
fürchtet wird, dass künftig die
Winterwegen derKlimaverände-
rungmilder ausfallen?DerGrund
ist einfach: Die Stadt rechnet da-
mit, dass dasNetz derVelohaupt-
routen ausgebautwird, dement-
sprechendgibt es imWintermehr
zu tun: «Um eine dieser Routen
imWinter sichervon Schnee und
Eis zu befreien, rechnen wir mit
50000 Franken pro Jahr», sagt
Patric Schädeli, Leiter Betrieb
und Unterhalt im Tiefbauamt.

Und trotz erwarteter Klimaer-
wärmung bestehe weiterhin die
Gefahr von Eisglätte, erklärt
Schädeli. Bei Glatteiswird dieVe-
loroute mit einer Salzwasserlö-
sung besprüht, die Schneeräu-
mung erfolgtmittels Schneepflü-
gen. Bisherverfügt die Stadt über
zwei Velohauptrouten. Die eine
führt vom Wankdorf an den
Hauptbahnhof, die zweite von
der Innenstadt via Eigerplatz
nach Köniz. (sie)

Mehr Geld für
Winterdienst auf
Velowegen

Noah Fend

Wermit einemE-Bike von Köniz
nach Bern fährt, muss vielleicht
schon bald von der Velohaupt-
route abweichen. Mit einem
Fahrverbot könnten schnelle E-
Bikes von einem Teilstück aus-
geschlossen werden.

Konkret geht es um die Sul-
genbachstrasse:Von Köniz stadt-
einwärts überquertmanmit dem
Velo den Kreisel auf dem Eiger-
platz und biegt danach links ein
in die Sulgenbachstrasse. Diese
mündet dann in dieMühlematt-
strasse. Von da aus radelt man
amMonbijoupark vorbei in Rich-
tungHirschengraben.Nun plant
die Stadt Bern ein «dreiteiliges
Fahrverbot» in der Sulgenbach-
strasse. DemnachwürdenAutos,
Motorräder und Elektrovelos, die
bis zu 45 Stundenkilometer
schnell fahren, verboten.

Wunsch der Anwohner
Entsprechende Pläne gehen aus
einer Publikation im «Anzeiger
der Stadt Bern» hervor. Das ge-
plante Fahrverbot ist ein Anlie-
genvonAnwohnerinnen undAn-
wohnern sowie der Interessen-
gemeinschaft Mattenhof.
Dominik Bachmann von der IG
Mattenhof bestätigt dies auf An-
frage. Im Quartier wohnen laut
Bachmann viele Familien, in der
Sulgbachenstrasse sind viele

Schulkinderunterwegs,und auch
derKindertreff Chinderchübu ist
dort angesiedelt. «Deshalb war
das Ziel primär, den Schleichver-
kehr vom Eigerplatz einzudäm-
men», sagt Bachmann. Seit der
Aufhebung des Fahrverbots beim
Umbau des Eigerplatzeswürden
vielemotorisierte Fahrzeuge den

Eigerplatz via Sulgenbachstras-
se umfahren.

Nach Gesprächen mit der
Stadt und einerVerkehrszählung
wurde die Einführung des drei-
teiligen Fahrverbots beschlos-
sen. Karl Vogel, Leiter der Ver-
kehrsplanung der Stadt Bern, er-
gänzt, die schnellen E-Bikes

seien im Quartier zu schnell
unterwegs und deshalb gefähr-
lich. «Wir wollen nun testen, ob
wirmit einem dreiteiligen Fahr-
verbot die Lage beruhigen kön-
nen.» Die Testphase ist zwar
zeitlich nicht begrenzt,manwill
aber genau beobachten und nö-
tigenfalls das Verkehrskonzept

nochmals ändern.Noch ist nicht
klar, ob das dreiteilige Fahrver-
bot auch so eingeführt werden
kann,wie sich die städtischeVer-
kehrsplanung dies vorstellt. Bis
am 13. April läuft die Einspra-
chefrist. UndWiderstand gibt es
vor allem aus Velo-Kreisen. Der
Verein Pro Velo Bern prüft der-
zeit eine Einsprache,wieMichael
Sutter auf Anfrage bestätigt.
«Eine Einsprache von unserer
Seite ist aus heutiger Sicht sehr
wahrscheinlich.»

Es fehlt an Ausweichrouten
Der Grund dafür: Schnelle E-
Bikes dürften nur noch mit aus-
geschaltetem Motor durch die
Sulgenbachstrasse fahren oder
müssten beim Eigerplatz die
Bus- undTramhaltestelle passie-
ren. «Einen Teil der Velofahren-
den von einer Velohauptroute
auszuschliessen, ist absurd»,
sagt Sutter. In der Praxis sei dies
kaumumsetzbar und nur schwer
kontrollierbar. Dieses Fahrver-
bot, das auch E-Bikes betrifft, sei
gerade dort unverhältnismässig,
zumal geeignete sichere Aus-
weichrouten fehlten.

Dessen ist man sich auch bei
der städtischenVerkehrsplanung
bewusst. «Wir wissen nicht, ob
ein solchesVerbot von den E-Bi-
ke-Fahrerinnen und -Fahrern
verstandenwird», sagtVogel. Für
Pro Velo Bern wäre deshalb ein

zweiteiliges Fahrverbot geeigne-
ter. Das würde bedeuten, dass
nurAutos undMotorräder, nicht
aber Fahrräder von der Sulgen-
bachstrasse verbannt würden.
Auf konkrete Nachfrage findet
auch Bachmann, das Grundan-
liegen der Quartierbevölkerung
würde auch so befriedigt. «Es
wäre wahrscheinlich für den
Chinderchübu ein positiver
Nebeneffekt,wenn auch schnel-
le E-Bikes umgeleitet würden,
grundsätzlich geht es aber um
den motorisierten Verkehr.»

Signalwirkungmöglich
In der Sulgenbachstrassewäre es
das erste Mal, dass in der Stadt
Bern aufVelorouten zwischenVe-
los undmotorisierten Fahrrädern
unterschiedenwürde.Erzielt die-
ses Fahrverbot die gewünschte
Wirkung einer Verkehrsberuhi-
gung und einer kinderfreundli-
chen Zone, könnte das Beispiel
Schule machen, befürchtet Sut-
ter. «Es ist möglich, dass dieses
Beispiel Signalwirkung hat.»
Eine generelle Trennung von
normalem Veloverkehr und E-
Bikeswäre laut Sutternicht sinn-
voll und schwer umzusetzen.

Die Stadt will den Versuch
baldmöglichst nach Ablauf der
Einsprachefrist starten. Bereits
EndeApril könnte damit die Sul-
genbachstrasseweitgehend ver-
kehrsbefreit sein.

Stadt will E-Bikes von Veloroute verbannen
Stadt Bern Ein neues Fahrverbot auf der Velohauptroute von Köniz nach Bern würde auch Elektrovelos betreffen. Das Vorhaben stösst
auf Kritik: Schnelle E-Bikes könnten künftig vermehrt vom restlichen Veloverkehr getrennt werden, befürchtet Pro Velo Bern.

E-Bikes mit gelben Kennzeichen könnten in der Sulgenbachstrasse bald verboten sein. Foto: Adrian Moser

Beat Schlatter, Komiker

Beim Anlegen
hört der Spass auf.
Denn bei Fonds, Persönlicher Anlageberatung und Vermögensverwaltung
steht Professionalität stets im Vordergrund. Es ist unser Engagement,
das unsere Kunden zufrieden lächeln lässt.
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